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Dichtermisère
ftà) bin bet ftttiofe Sidjter |>an§ SJcotgentfjalcr!

^atoofjf! Set SSetter bon ©ruft, bem berütjmten SDîaler.

ftà) babe ©ubpe auf bem SRocf,

Unb Sîafenttopfen auf bem fragen,
©onft toürb' ià) Sit, ©djöne, mein .'petj antragen,
©o aber, in meiner Sötrtfer)aftänot,

Satf id) eê faft nidjt wagen.

ftà) niobne in ber italienifdjen ©djtneij,
Sa ift eê jetjt im ©ommer fdjön fjeifj.
©ingeffemmt gtntfcijen einem ©fofett
Unb einem efefttifdjen Äfabietautomateu,
ftn einem unrubigen ©übjimmet bon ber Sonne gebraten
SBatt' ià), unenblicfj gefpannt bor ©ebttfb

Stuf jene fdjöne Stenbetung,
Sie nie ïommt im Seben.

SBenn id) (jintet meinen ^afoufien
©inen betjroeifcft bitmpfcu Sag fjingebrütet fjabe

Unb am füllen Sfbenb begfütft bie genfter aufreiße,
Um nod) ein toenig am Sifd) ju fdjaffen,
Ober totmübe ju fterben, baê fjeifjt 51t fdjlafen,
Äommt fo ein SJtenfdj, ®ommt§, Ättfi ober ©oiffeutfnabc,
SBirft einen SSatjen in ben SJîufiffaffen
Unb ber Settfelêtanj gebt loê

ftà) babe ein Seben roie ein .'punb!
©0 toerbe ià) nie unb nimmer gefunb!
So ift'ê in ber freien ©drroeij:
©fettb eng unb fein SSüdjerabfat?,

ftety bin id) bafb 40

Unb immer nod) ju arm für einen ridjtigcn ©djalj!
Jgabe beuie nidjtê ju Scadjt effen fönnen,
Um Äuroert unb SJÎatfen ju fparen,
SJÎufj meiner neueften S3etetjtetin fdjreiben,
©ie ift eine Same bon 70 fafjren,
hoffet midj aufjer bem Sßorto nidjtê,
Unb roofjnt in einem ©reifenfjeim! ^ni ««gent^ier

®empfei)=^unnet)

33o$ unb ftafâ befjerrfcfjcn ben Sag
unb eê ift fdjon bafb febenSgefäfjrficfj,
etroaë bagegen ju fagen. Sfuf bie ©e=

fafjr fjin, bon einem eifrigen SSorjport»
fer burdj einen gtttpfajierten Sireften

0. gefjauen ju roerben, toenbe idj
m icfj gegen eine SJÎefbung, roeldje fjie»

fige Rettungen oer «Uniteb Sßrefj"

liacfjgebrudt fjaben. Sie SJtefbung
lautete:

©et Watà) jtotfcfjen Sunttetj unb

Sempfet) roat einet bet f à) ö n ft c n

kämpfe, bie man in ben SSeteinigten

©taaten je gefefjen fjat. Sunnet) ttat
bon Sfnfang an fefjt juberfid)tfid) auf
unb fdjlug Sempfet) oft in bte ©eife.

Sempfet) fämpfte jutoeifen to i e bet»
rüdt, abet Sunner) toat übetfegen.

©r betfetjte Sempfer) einen © dj I a g

inê f i n ï e SI u g e fobafj Sempferj
mit biefem Sfttge n t àj t m e b ï f e »

ben f 0 n tt t e. Sempferj toar am
©nbe 'beê Âampfeê cinebïuteube
SDÏ a f f e."

güt bettobte ©emütet jfoeifeffoë
eine Slugenroeibe. !gutti

Restaurant

HABIS-ROYAL
"Zürich

SpezialitätenkUcbe

FE1DMUHIE A.C. KUNSTSEIDE

£>ie prafttfclje Sertoertuna, entleerter

©raatabureauë

SBarum baute man in ©f. ©allen
fo grofje 5ßof> unb SSafjnfjoffjaflen?
Um nadj furjen $afjten
mit ifjtent ^nfjalt abjufafjrcn.

SJcan mufj bagegen ettoaê tun
unb man fanb eê opportun,
eine gtofje Sofafität
51t füllen mit einet Statität.

©itt junget, fdjönet SJcäbdjenfranj
übt fidj tägfid) brin im Sanj.
SBo ein ©taatêbûto betfdjtounben
toerben 33croegung§fünfte etfunbett.

-(ff).
*

£>er (Saoift

SBo foll icfj fjin micfj tocnben,

bafj idj nidjt immer ftofj
Sfn äffen ©den unb ©nben

Sluf effigen, egoiftifdjen Stofj?

Sa taf idj bit füt immer,

güt einen jegfidjen Sag:
©cfjfiefj biefj fjaft ein in bein gimmet,
Sodj brinnen ben ©biegel jerfdjfag!

Satter mit Glinge
(Sa'rnbiitfcf))

©ê djunnt bom gäfb e SSattet fjei,
©r bet müeb Strm unb müebt 93ei;

©ê büedjt=e, 'ê Säbe fig e ©täge
3Bom=ät müefj 'ê Seib bet=büt=ttf träge!

Su roirb eê läbig btnn im §u§,
Sruf gtaggfet ©âpiê 'ê SBägfi uê;
- ©iê ©fjüppefi ©fjing fpringt ifjm etgäge,

ftefy ptötjlig büedjtme 'ê Seib e ©äge!
*J)cmI TOiiller

*

©äna, gäng

©in gürdjer unb ein SSetnet fifdjcn
jufammen an ben Ufetn beê junget.
Sîfjeinê. Sllê fie nad) langet fteit gat
nidjtê gefangen boben, fdjlägt 'bet güt»
djet bot, bocf) lieber bon ben jabfteidj
borfommenbeu ©cfjneden ju fammefn.
Sîadj einet fjafben ©tunbe treffen fiel)

bie beiben toieber unb jäfjfen ibre
SSeute. Ser gütdjet fjat 50 ©tüd bei»

fammen, bet SSetnet nut 5. Sfuf ben

botrourfêboffen 93fid beê 3urcber§
meint et entfdjufbigcnb: fto toeifdj,

eigettid) roâretê fedjê, abet c fo en

©fjaib ifdj met btuê djo!"

GRAND-CAFÉ ASTORJA
«ûhnftcfflraSt ZÜRICH f)ettrftruSe

©cöfte« Âonjtrt--Safé ber ©tabt / 10 SSiBotb«
äSünbnerfiube ©pe}iatftä'tenMd)e

FABRIKRORSGHACH (SCHWEIZ)

Qanê ÎJiuggli

%u4n ^^^^o^/^^ <ßtic&en /t0$ti

Ich bin der kurivse Dichter Hans Morgenthaler!
Jawohl! Der Vetter von Ernst, dem berühmten Malcr.
Jch habe Suppe auf dem Rock,

Und Nasentropfen auf dem Kragen,
Sonst würd' ich Dir, Schöne, mein Herz antragen,
So aber, in meiner Wirtschaftsnot,
Darf ich es fast nicht wagen.

Jch wohne in der italienischen Schweiz,
Da ist es jetzt im Sommer schön heiß.

Eingeklemmt zwischen einem Closett
Und einem elektrischen Klavierautomaten,
Jn einem unruhigen Südzimmer von der Sonne gebraten
Wart' ich, unendlich gespannt vor Geduld

Auf jene schöne Aenderung,
Die nie kommt im Leben.

Wei?» ich hinter meinen Jalousien
Einen verzweifelt dumpfen Tag hingebrütet habe

Und am kühlen Abend beglückt die Fenster aufreiße,
Um noch ein wenig am Tisch zu schaffen,

Oder totmüde zu sterben, das heißt zn schlafen,

Kommt so ein Mensch, Kommis, Knli oder Coifseurknabc,

Wirft einen Batzen in den Musikkasten
Und der Teufelstanz geht los

Ich habe ein Leben wie ein Hund!
To werde ich nie und nimmer gesund!
So ist's in der freien Schweiz:
Elend eng und kein Bücherabsatz,

Jetzt bin ich bald 40

Und immer noch zu arm für einen richtigen Schatz!

Habe heute nichts zu Nacht essen können,

Um Kuwert und Marken zu sparen,

Muß meiner neuesten Verehrerin schreiben,

Sie ist eine Dame von 70 Jahren,
Kostet mich außer dem Porto nichts,
Und wohnt in einem Greisenheim! Hans «»genthai-r

Dempsey-Tunney

Box und Jazz beherrschen den Tag
und es ist schon bald lebensgefährlich,
eiwas dagegen zu sagen. Auf die

Gefahr hin, von einem eifrigen Borsportler

dnrch einen gutplazierten Direkten
K. o. gehauen zu werden, wende ich

mich gegen eine Meldung, welche hiesige

Zeitungen der United Preß"
nachgedruckt haben. Die Meldung
lautete:

Der Match zwischen Tunney uud

Dempsey war einer der schönsten
Kämpfe, die mau in den Vereinigten
Staaten je gesehen hat. Tnnney trat
von Anfang an sehr zuversichtlich auf
und schlug Dempsey oft in die Seile.

Dempsey kämpfte zuweilen wie
verrückt, aber Tunney war überlegen.

Er versetzte Dempsey einen Schlag
ins linke Auge, sodaß Dempsey

mit diesem Ange nicht mehr
sehen konnte. Dempsey war am
Ende 'des Kampfes eineblutende
Mass e."

Fiir verrohte Gemüter zweifellos
eine Augenweide. Burk,

IZe8t»ur»nt

Surick

8peii»litiitenlciictie

Die praktische Verwertung entleerter

Staatsbureaus

Warum bante man in St. Gallen
so große Post- und Bahnhofhallen?
Um nach kurzen Jahren
mit ihrem Inhalt abzufahren.

Man mnß dagegen etwas tnn
und man fand es opportun,
eine große Lokalität

zu fülleu mit einer Rarität.

Ein junger, schöner Mädchenkranz
übt sich täglich drin im Tanz.
Wo ein Staatsbüro verschwunden
werden Bewegungskünste erfunden.

-ckh.

Der Egoist

Wo soll ich hin mich wenden,

daß ich nicht immer stoß

An allen Ecken und Enden

Auf ekligen, egoistischen Troß?

Da rat ich dir sür immer,

Für einen jeglichen Tag:
Schließ dich halt ein in dein Zimmer,
Doch drinnen deu Spiegel zerschlag!

Vatter mit Chinge
(Bärndütsch)

Es chunnt vom Fäld e Vatter hei,

Er het müed Arm und müedi Bei;
Es düecht-e, 's Läbe sig e Stäge
Wo-n-är müeß 's Leid der-dür-uf träge!

Du wird es läbig dinn im Hus,
Druf gragglet Cäpis 's Wägli us;
- Sis ChüPPeli Eching springt ihm etgäge,

Jetz Plötzlig düecht-ne 's Leid e Säge!
Paul Müllcr

-I-

Gäng gäng

Ein Zürcher und ein Berner fischen

zusammen an den Ufern des junget.
Rheins. Als sie nach langer Zeit gar
uichts gefangen haben, schlägt ver Zürcher

vor, doch lieber von den zahlreich
Vorkommendelt Schnecken zil sammeln.
Nach einer halben Stunde tressen sich

die beiden wieder und zählen ihre
Beute. Der Zürcher hat 50 Stück

beisammen, der Berner nur 5. Auf den

vorwurfsvollen Blick des Zürchers
meint er entschuldigend: Jo weisch,

eigetlich wärets sechs, aber c so en

Chaib isch mer drus cho!"

«ahnhofstraße At^kItHH Ptterftraße

Größtes Konzert-EafS der Stadt / tv Billards
Bündnerstube Spezialitätenküche

Hans Muggli


	...

